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In memoriam
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Erich Winkler

(1921 -2000)

von

Walter LARCHER *)

Nach langem Leiden ist Ao. Univ.-Prof. Mag. rer. nat. Dr. phil. Erich Winkler, ehe-
maliger Leiter der Abteilung „Angewandte Botanik" am Institut für Botanik der Universität
Innsbruck, am 7. Juni 2000 einem Schlaganfall erlegen.

Erich Winkler wurde am 8. Jänner 1921 in Lienz geboren. Die Kindheit und seine
Jugend erlebte er in der Familie des Onkels in Wien, wo er die Volks-, Haupt- und
Oberrealschule besuchte und im März 1939 die Reifeprüfung mit Auszeichnung bestand.

*) Anschrift des Verfassers: em. Univ.-Prof. Mag. Dr. W Larcher, Institut für Botanik, Stemwarte-
straße 15, A-6020 Innsbruck, Österreich.
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Schon einen Monat danach wurde er zum Reichsarbeitsdienst einberufen und im gleichen
Jahr bei Kriegsbeginn zur Deutschen Wehrmacht überstellt. Er machte den Russlandfeld-
zug, die Abwehrkämpfe in der Normandie und den Rückzug in der Slowakei mit. Im Mai
1945 geriet er in russische Kriegsgefangenschaft und nach zweijähriger Schwerarbeit in
nordkaukasischen Wäldern wurde er als Invalide im Oktober 1947 in die Heimat entlassen.

Nach den vielen verlorenen Jahren begann er im Wintersemester 1947/48 sein Hoch-
schulstudium an der Universität Innsbruck. Im Herbst 1951, nach nur acht Semestern,
konnte er die letzte Teilprüfung für das „Lehramt für Mittelschulen in Naturgeschichte und
Physik" ablegen. Gleichzeitig arbeitete er an seiner Dissertation unter seinem Lehrer
Arthur Pisek über das Transpirationsverhalten heimischer Pflanzenarten und erwarb im
Juni 1952 das Doktorat der Philosophie.

In der Nachkriegszeit waren freie Arbeitsstellen für Akademiker selten, man musste
jede Möglichkeit nützen. Daher war die erste Option, gleich das Probejahr zu absolvieren,
um eine Beschäftigung in Höheren Schulen zu erlangen. Als nach Ablegung des Hospitier-
jahres in einem Realgymnasium in Innsbruck im Herbst 1952 eine wissenschaftliche
Hilfskraftstelle am Institut für Botank vakant wurde, entschloss sich Dr. Erich Winkler,
diese zu übernehmen. Zu dieser Zeit war, nach der kriegsbedingten Stagnation, eine Auf-
bruchstimmung, die dem Forschungsdrang zugute kam. Speziell die experimentelle Pflan-
zenökologie, die Arthur Pisek schon früher in Innsbruck begründet hatte, bekam zusätzli-
chen Aufwind durch neue Messmethoden und attraktive Forschungsziele. Für junge
Botaniker war dies eine Motivation, sich in dieser Arbeitsrichtung zu qualifizieren und die
langwierige und mühsame universitäre Laufbahn einzuschlagen.

Neben der Assistenzleistung im Unterricht und in der gemeinsamen Institutsforschung
interessierte sich Erich Winkler zunehmend an den physiologischen Grundlagen der land-
wirtschaftlichen Ertragsbildung. Als einer der Ersten benützte er die damals modernsten
Techniken zur CO2-Gaswechselmessung für die Bestimmung der Kohlenstoffassimilation
von landwirtschaftlichen Nutzpflanzen. Unermüdlich sammelte er Messdaten des
Kohlenstoff- und Wasserhaushaltes zunächst von Kartoffelsorten, dann Gersten- und
Maissorten. In Kooperation mit Ao. Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Erwin Mayr, dem Leiter der
Landesanstalt für Pflanzenzucht und Samenprüfung in Rinn, untersuchte und verglich
Erich Winkler die Photosynthese- und Zuwachsleistung von alpinen Landsorten und gän-
gigen Handelssorten im Inntal und in verschiedenen Meereshöhen bis 2000 m. Anhand
eines umfangreichen Datenfundus und aus Messwerten der Licht- und Temperaturvertei-
lung im Pflanzenbestand errechnete er Bilanzen aus Stoffgewinn und AtmungsVerlusten
und schätzte daraus den relativen Produktionsertrag. Die für die Hochrechnungen benötig-
ten zahlreichen Klimadaten aus dem Tiroler Raum verarbeitete er unendlich geduldig mit
den damals vorhandenen primitiven Rechenmaschinen.

Aufgrund seiner wissenschaftlichen Arbeiten und seiner Unterrichtserfahrung erwarb
Erich Winkler im Jahre 1963 die Lehrbefugnis als Hochschuldozent für „Botanik, mit
besonderer Berücksichtigung der Agrikulturbotanik". Fast zwanzig Jahre lang hielt er jedes
Semester Vorlesungen und Seminare über Themen der landwirtschaftlichen Botanik. Für
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Biologen und Lehramtskandidaten hielt er Pflichtvorlesungen über Nutz-, Gift-, Heil- und
Gewürzpflanzen. Nach dem Tod des international anerkannten Genetikers und
Pflanzenzüchters Univ.-Prof. Dr. Erwin Mayr im Jahre 1969 war die angewandte Seite der
Botanik auf diesem Sektor nicht mehr an der Innsbrucker Universität vertreten. Um die
spezifische alpine Ausrichtung der angewandten Botanik in Forschung und Lehre weiter zu
führen und zu institutionalisieren, wurde die Errichtung einer Abteilung „Angewandte
Botanik" am hiesigen Institut beantragt. Diese wurde 1974 vom Bundesministerium für
Wissenschaft und Forschung bewilligt und Erich Winkler als Ao. Univ.-Professor ernannt.
Viele Jahre bis zu seiner Pensionierung im Herbst 1981, als sich schon die chronische
Erkrankung ankündigte, hatte er in Nord- und Südtirol viele detaillierte Untersuchungen
durchgeführt und seine Erfahrungen an viele Studierende, besonders an seine Diplomanden
und Dissertanten, weitergegeben.

In der Erinnerung werden wir unseren Weggefährten vieler Jahre als unverwechsel-
bare Persönlichkeit behalten: Oft eigenwillig und doch hilfsbereit, immer neugierig für
alles, was Wissenschaft bot. Erich Winkler setzte Wissen nie als Streben nach Gewinn ein,
sondern nur nach Erkenntnis.
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